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Wappen des Sundgaus/Elsass
Günter Mättern

Am 3. November 1988 genehmigte die
Heraldische Kommission für den Oberrhein

das vom Heraldiker André
Herscher, Colmar, entworfene Wappen: in
Rot ein erhöhter silberner Balken, oben
drei fünfstrahlige goldene Sterne, unten
zwei abgewendete goldene Barben1

(Fig- !)•

Fig. 1 Armoiries du Sundgau: De gueules à la fasce
haussée d'argent accompagnée, en chef de trois étoiles
a cinq rais d'or et en pointe de deux bars adossés du

même.

_

Wieso kommt - gerade in Frankreich -
eine Region zu diesem Wappen? Der
Sundgau ist ein Teil des Oberelsass2 und
somit ein geographisches Gebilde, denn
ursprünglich bezeichnete man das «Hügelland

zwischen Basel und der Burgundischen

Pforte von Beifort und nordwärts
bis gegen Mülhausen» als Sundgau
Südgau). Dieser umfasste einst das ganze obere
Elsass; damals zählte zum Sundgau noch
das Birsigtal einschliesslich Basel, der Sals-
oder Sornegau mit Delsberg (Delémont)

und der südwestlich angrenzende Eisgau
(Ajoie)3.

Warum also ein offizielles Wappen für
den Sundgau? Die Region vor den Toren
Basels will damit auf sich aufmerksam
machen; nicht nur Industrie und Gewerbe,
sondern auch der Tourismus soll in diese
Landschaft geholt werden, die sehr reizvoll

ist und voller kultureller Entdeckungen

steckt4. Die Kriege haben hier über
Jahrhunderte schwer gewütet, und trotzdem

haben sich Zeugen aus der Romanik
in unsere Tage herübergerettet, so die Kirche

von Feldkirch mit der Grablege der
Grafen von Pfirt! Und den geschichtsbe-
wussten Elsässern liegt sehr daran, das

Herz Europas international bekannt zu
machen. Und ein Wappen als kurzgefasste
Geschichte ist die beste Ausdrucksform,
denn dieses prägt sich jedermann ein5.

Das Wappen bringt im Zeitraffer die
tausend Jahre Geschichte künstlerisch stilvoll
zusammen. Die Besitzer des Sundgaus waren

spätestens seit 1324 die Habsburger, die
entweder von der Habsburg (Aargau) oder

vom Hardtwald (Haut-Rhin) ihren
Ausgang nahmen. Somit ist der rot-weiss-rote
Bindenschild eine klare Aussage auf die
geschichtliche Vergangenheit und Oberhoheit

dieser Landschaft (bis 1648). Übrigens
führt Ensisheim als ehemaliger Sitz der
vorderösterreichischen Regierung heute
noch den Bindenschild als Gemeindewappen.

Die beiden Barben, die als Wappen
verwendeten Karpfenfische des Hauses Bar

(Lothringen) und später der daraus

hervorgegangenen Familien Pfirt, Mömpelgard
und Salm, symbolisieren den Westteil der

Region. Das Wappen finden wir heute in
einigen Gemeindewappen wieder (Pfirt=
Ferrette; Sennheim Cernay usw.), aber
auch in der Welschschweiz, in Orbe
(Waadt). Die Grafen von Pfirt hatten häufig

Auseinandersetzungen mit dem Bischof

3



von Basel, die in Demütigungen seitens des

Bischofs und sogar mit Mord und
Totschlag in der Grafenfamilie endeten.

Die drei Sterne sind dem Wappen des

Kardinals Mazarin entnommen, der 1648

von Ludwig XIV. den Sundgau als

Fürstentum erhielt. Dessen Wappen war: in
Blau ein roter Balken, darin drei fünfstrah-
lige goldene Sterne, hinterlegt von einem
goldenen Liktorenbündel mit silberner
Axt und von einem silbernen Band
umwunden. Mazarin erhielt den Titel eines
Grafen von Pfirt, den er über seine Cousine

Mancini weitervererbte und damit zu
den Grimaldis kam, zu den Fürsten von
Monaco.

Auf diese Art wird die Geschichte des

vielumkämpften Sundgaus zusammenge-
fasst und der Nachwelt überliefert. Natürlich

bleibt der Sundgau ein Teil des

Departements Haut-Rhin und schliesst folgende
Kantone ein: Altkirch, Dannemarie

Dammerkirch), Ferrette Pfirt), Hir-
singue Hirsingen), Huningue
Hüningen) und Sierentz Sierenz).
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